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gemeinen ın INN1ISCT Berührung lebende katholische i’riester und BeichÄ
tiger diejenigen Menschen, die ıhr en ach den Lehren der Religion
autbauen, als die Guten bezeichnet. Vermutlich hat er amıt aut dem orf
auch recht; in der mıit ihrer größeren Kompliziertheit des Lebens und
der Menschen ware ein olches Urteil allerdings ohl nicht rlaubt Wiıe
dem auch sel, jedenfalls zeigt sich bei den Katholiken, daß die geburten-
begünstigenden Ermahnungen ihrer relıg1ösen Lehrer VO  ; Erfiolg noc
von Erfolg) sind.‘®

Abschließen: 1äßt sich also das rgebnis dieser ach streng wissen-
schatitlıchen Grundsätzen durchgeführten Untersuchung ınen-
tassen, daß auch 1n der Nachkriegszeit die katholischen hen eine n vie-
les höhere Fruchtbarkeit en als die evangelischen, und daß sıch aiur
eın anderer TUn! angeben 1äaßt als eben die Konfessionsverschiedenheit.
Wır möchten das aber nıcht 1in dem Sinne verstanden wI1ssen, als ob das
evangelische Bekenntnis als olches die unnatuüurli:che Geburtenbeschrän-
kung weniger entschieden verurteilte als die katholische Kirche Darum
können WIr chmidt-Kehl nıcht beistimmen, wenn (a d 164) sa  »
39  16 ellung der evangelischen Kiıirche gegenüber der Geburtenbeschrän-
ung ist eine unscharfe.‘‘ Das annn INa  w} allentalls VO  $ der anglıkanıschen
Kiırche behaupten, nachdem die Lambethkonferenz VO  - 1930 1ın iıhrer
15 Entschließung sich mit großer Mehrheit für die grundsätzliche Zu-
lässigkeit der Geburtenrationalisierung ausgesprochen und als Weg der
Durchführung neben er Enthaltsamkeit ausdrücklich auch „andere
Methoden‘‘ als zulässig erklärt hat, sotern diese Berücksichtigung
der christlichen Grundsätze‘‘, z ernsten, nıcht egoistischen Erwä-
gungen, ın wendung gebrac werden. Die deutschen evangelischen
Landeskirchen dagegen en Zanz entschieden die künstliche
Geburtenverhinderung ellung genommen. Die grundsätzliche Stellung
der katholischen Kırche ist och einmal Urc die Enzyklika „Casti CON-
nubii“ VO Jahre 1930 präzisiert, die jegliche Beifruchtungsverhütung
bedingt verwirift. Iso nıcht 1n der grundsätzlichen instellung der atho-
ischen und evangelıschen Kirche kann der große Vorsprung der katholi-
schen Bevölkerung Deutschlands gegenüber der evangelischen hinsıchtlic
der ehelichen Fruchtbarkeit seinen TUn aben, sondern Nur darın, daß
die evangelısche Kiıirche nıiıcht die wirksamen Mittel besitzt, ihre Grund-
satze ZUTr. Geltung vA bringen, wı1ıe s1€ der katholischen Kirche, besonders
1m ußsakrament, ZUTr Verfügung stehen.

Charakterbeurteilung aus der Handschri
Von Dr erdinan*d Buomberger.

1e Graphologie hat, besonders in den letzten Jahren, weıte Verbrei-
tung gefunden, und ber „Handschrift und Charakter‘‘ ist sehr 1e]1

geschrieben worden. Es ist erselbstverständlich, daß WIrLr mıit dieser klei-
nen bhandlung ITr einen kurzen Überblick ber die Methode geben kön-
nen, die WI1r seit Jahren praktisch angewendet aben, wobei WITr uns



Charakterbeurteilung der Han

1IMNINer och bewußt sind VO  $ der ollkommenheıt menschlichen Wissens
auf diesem Gebiete weit entiernt N se1N. Die lang)jährige Erfahrung macht
den Fachmann eher vorsichtiger der Auslegung der Schriftelemente,
während der Laie 111111 anspruchsvoller wiıird 1n der Meinung, onne
es Wiünschenswerte aus der Schrift ermitteln, WIie 1e5 selbst VO:  ;

Graphologen der objektiven ahrneı behauptet wiıird
Wohl g1ibt es den graphologischen Büchern solche, die auf erheb-

1C. Wissenschaftlichkei nspruc machen dürfen, aber selbst diese
geschweige enn der viele Schund auf diesem Gebiete, sind tür das Laijen-
publıkum VO  - nıcht Getiahr Wiıe oft 1S5Tt auf das rmmeESSENE Ur-
teıl VO „Auch-Graphologen“ hın dem Nächsten großes Unrecht zugefügt
worden!|

ährend VOT CEINISCHN Jahrzehnten der Graphologie och starke Zweitel
entgegengebracht wurden, ist n heute vieltac 1NS Gegenteıil hineinge-
raten, un! aus einenm Körnlein ahrne:ı wiırd ann nıcht selten m gan-
ZeES System konstrui:ert Gerade dieser schematische Autbau verleıitet ber
viele Leser der Meıinung, eiNe Handschriftenbeurteilung VeOI-

hältnismäßıg einiache acC sSseCe1,

Diese kleine Abhandlung soll ‚g wenigstens Einführung die
Methode geben, die WITr a  re 1916 als „Grapho-Psychologie‘ getauft
en stellt DPr1071 un nıcht empirisch die Grundsätze aut weiche
die Seelenwerte der Schrift erkennen lassen.

Diese Methode tiußt auyft der VO  ; elmholtz gemachten eststellung
‚„Jedes Phänomen des Geistes hat physisches Korrelat 9 oder anders
ausgedrückt: 39  es, W as Geiste vorgeht, bewirkt SCWISSC V erände-
rungsecn Körper.“

ber nıcht jede Geistestätigkeit hat überall 1eselbe physische Wirkunese.
So wird ein Kıind, das lügt, rot; aber ein anderes iınd wiıird eiım ügen
bleich drıttes wiıird weder rot och bleich 11 Gesicht, sondern es

schlägt vielleicht NUur rasch die ugen 1Iso die Lüge wird irgend eiNese

Wirkung auf den Körper ausüben, ber 1st nıcht bei len Menschen
1eseliDe

Diesen ehler, €es ber eine€e Leisten Zu schlagen, machen nNnun viel-
fach die Graphologen, indem Sagen: „Dieser Orke bedeutet diese
bestimmte Eigenschaft.“ Es annn stımmen, aber [*l braucht nıcht
en Fällen stimmen.

So ıntach 1st demnach die Grapho-Psychologie nıicht, sondern e
Oort den schwierigsten Forschungsdisziplinen, weiıl S1e NUr dıe G e-
samtheiıt er Ergebnisse der Diıiagnose iıhren viıeltäl-

echselbeziehungen und nıiıcht C11Ne einfache Zeichen-
deutere1 ZUTr. rundlage nehmen darf‘‘ (Groß)

Und NUunN, lıeber Leser, WIC annn enn die Schritt 1n  1C die eele
ihres rheDers gewähren? Du beurteilst doch auch die Mitmenschen, nıcht
wahr? 1lle wollen mehr oder WwWEeEN1SECET Menschenkenner se1in., Kannst du
etwa die eele hineinschauen? Nein, auch du ach außern Kr-
scheinungen auf das Innere schließen, vielleicht ach dem Gang, der
Sprache, dem Benehmen beiım Spiele, nach der eidung und annn VOLr

Stimmen der el 126 3
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em ach dem esichte. Gewiß, alle diese außern Erscheinungen können
dem geübten Auge Vomn Charakter berichten, aber alle diese erwähn-
ten Erscheinungen sind der Verstellungsgabe unter Umständen derart
stark unterworfen, SOSar bedeutende Menschenkenner i117 Urteil siıch
irren

Nun g1ibt aber e1im Menschen eine außere Erscheinung, dıie NUur sehr
schwer künstlich verstellt werden ann, und das 15t die Han  ewegung,
und auf dem Studium der Han  ewegungen, der Gesten, beruht die
Grapho-Psychologie. Se  z viele dieser unbewußten Handbewegungen lıe-
gen verkleinertem abstabe in der Schrift, und werden ZUIN Eın-
blick ı das Seelenleben verwertet.

Damıit wiıird dem Leser schon klar SC1INHN, daß nıicht etwa die Form der
Buchstaben, ob deutsch, lateinisch, griechisch oder ssisch 1er maß-
gebend se1in kann, sondern allein JeEN«EC freien Handbewegungen, die der
Schreibende unbewußt entweder dem der Schule erlernten Duktus hın-
zufügt oder aber unterdrückt. Es g1ibt schon der ersten Klasse
Volksschule keine ZWE Kınder, die Banz gleich schreıben, obschon
die Vorlage des Lehrers bei en 1eselbe WAar. Jede Wirkung hat ıhre
Ursache VO  a selbst können die Unterschiede nıcht entstehen Entweder
en - physische oder psychische Ursachen.

Es dürfte ach dem Gesagten verständli:ch SCHMN, daß das Schwergewicht
für den Grapho-Psychologen besonders 11  3 den unbewußten an  ECWe-
sgungen iegt, WIie S1IE en Schriften, außer den rein zeichnerischen Pro-
dukten, Je ach dem Individuum mehr oder WwWENISCTI innewohnen er
g1bt keine ZWEe1 Sanz identische freihändige Schriften autf der Welt,
ebensowenig WIE es ZwWeEeI gleiche ände g1ibt
on der Laie spricht VO  b sympathischen Uun: unsympathıiıschen chrif-

ten, VO harmonischen un disharmonischen. Es g1ibt und
durchgeistigte Schriften, ruhige und Nervose Ja wenn WITLr näher zusehen,
hat der ensch e  en den 112 der Schule gelernten uch-
staben sıch individuelle angeschafft. Es gibt Schreibende, die alle ..  ”n

der lateinischen Schrift WI1C die 66  u konstruieren m1t Rundung
ach oder der SOg Girlandentftorm Es g1bt aber auch Schreibende,
die Gegenteil alle 7’u W !1n schreiben, die Rundung ach oben

der Sox Arkadenform besitzen
Der C116 TUC chwach auf die Feder, der andere stark der eine

schreibt — Worte alle Buchstaben verbunden, der andere macht Unter-
brechungen; der eiNne zieht die unteren Schleifen möglichst sich,

die nterlängen sind groß, der andere ennt Nnur kurze Unterlängen;
der C1Ne schreıbt schiefwinklig, der andere rückwärtsgestellt.
le diese Erscheinungen mussen eine bestimmte Ursache aben, un

iıhre Ergründung gerade 1st die Aufgabe der Graphologie.
Unsere Schrift besteht AUS den Sog Kurzbuchstaben, WIe die 1, uü,

e den Oberlängen, WIie die un aus den Unterlängen, wIie
die 8 P, un! da außerdem ZU berücksichtigen 1ST, WITLr Von 1n
nach rechts schreiben, wobeı aber uch Handbewegungen ach 1n. mi1t-
unterlaufen, hat Dr Pulver schematisch
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Oberlange

ach lınks ach rechts

Unterlange
die Oberlängen als die Zone, diıe nterlängen als die materielle,
erotisch-sexuelle one bezeichnet, während die Schreibrichtung ach
rechts die Du- und Zukun{ftsbeziehungen, ach 1n die Ich- und Ver-
gangenheitsbeziehungen bedeuten soll Wenn auch der Autor dieses
Schemas ausdrückli:ich betont, daß Wirklichkeit alle omente siıch
durchdringen, So bleibt, trotz dieser Warnung VOLr einse1it1ger wendung,

Einteilung praktisch wertlos, weıl die Ausnahme oft größer ist als
die ege

So drückt siıch 112 vielen Schriften die Phantasıe also gewiß nıiıcht
rein Materielles den erweiterten Unterlängenschleifen .uS, un:

ebenso gut können erotische Handbewegungen ] den berlängen hegen.
Linksa  legung der ndungen kann Protektionsfreude, also das egen-
teıl VO eiNer egoistischen "Tendenz bedeuten. Und Wa soll diese Raum-
ymboli bei Handsc  en remder Völker besagen, dıie keine
nterlängen haben? Was der Diagnostiker orientalischer Schriften, deren
Zeilen VO  } rechts ach 1n laufen, mit den Zukunfitsbeziehungen an-

tangen soll ist en schwer Zu ergründen!
Solche schematische arstellungen sind iümmer gefährlıch und

-  6S uch mi1t dem alten, „wunderbaren graphologischen chiusse der die
Rätsel der Schriftlage entziffern hatte. Er sa ungefähr aus:

e reserviert, z kalte Natur,
gewöOhnliche Lage, empfindungsfähig,

krankhaft sensibel

ach diesem graphologischen Rezept ist Iso Schrififturheber
empfindungsfähiger, Je schiefwinkliger schreibt: JC mehr ber die Lage
ach rückwärts gerichtet ist, als desto reservierter und kühler muß e1N-

geschätzt werden. Das ann ohl stimmen, aber 1n vielen Fällen stimmt
nıcht. Denn sobald ensch recht chnell schreibt,; wiırd die Schrift-

lage schiefwinkliger. Es gibt aber auch sehr viele, die Brie-
ien senkrecht, 1n andern SC  iftstücken ganz schiefwinklıg schreiben, Iso
u gleicher eıt und sensıible aturen wären! Ferner schreiben be-
sonders Damen AUS Mode ruc  - S  ärtsgestellt.

Hat also die Schriftlage WIFT.  1iC keine symptomatische edeutung? Ge-
13”
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wiß, bloß ist die Methode unrichtig. Man dart die Analyse nu im Z u-
sammenhange mıt andern festgestel  en Schriftmomen:-
te  = } urchführen.

Es ist leicht andern Handbewegungen des Schreibenden festzustellen,
daß die rückwärtsgestellte Schrift nur 61 Mode ist, wenn sıch näamlıch
Sar keine sonstigen ymptome der Reserviertheit oder vorfinden.

Oft 1sSt die schiefwinklige Schrift 1Ur ein Produkt der ıle und annn
er nıcht ohne als mpfindungsfähigkeit gebucht werden. Wird
der and 1n breıter, erhalten die iı-Punkte ein kommaartiges
Gepräge, sSind die Endstriche schr lang uUuSW mu die Schrift ohl mi1t
ziemlıcher Sicherheit als rasch geschrieben erachtet werden.

och c1n eispie eıit ıchon behaupten alle Graphologen,
daß die großenteils unverbundene Schrift „Einfallsreichtum“‘“‘, „Entdecker-

oder A ‚sprunghaifte Natur 9 die verbundene Schreibweise aber
„Systematisches Denken oder „Gedankenarmut“‘ bedeutet, Je nachdem es
sıch durchgeistigte oder ul  n gewöÖhnlıche Schriften handelt Daß diese
einseitige Auslegung nıcht Stimmen kann, erg1bt siıch schon US der 'Tat-
sache, Schreibhände, die iıhren Jungen Jahren ständig verbunden
schreiben, plötzlich die Wöorter verschiedenen Stellen unterbrechen,

sS1e sind nıcht mehr imstande, C117 größeres Wort
Zuge hinzusetzen. Soll etwa der bisher systematisch enkende plötzlich
ZUum Entdeckergenie geworden SCIN, Ooder aber der edankenarm plötz-
lıch Urn Projektemacher sich ausgebildet haben?

Genie ist überhaupt nıicht C der Schrift ersic  ıch un 11n vorliegen-
den können physische Leiden oder seelıische Krisen diesen echsel
edingen. 1so auch 1er darf NUur usammenhange analysieren.
Und WI1Ie 15t vorzugehen? Es 1e. ein uch schreiben, wollten WIr diese
rage beantworten. uch 1er können WIr / CIN1ISC Anleitung u
Denken geben

orerst ist natürlich der beurteilenden Schrift es allıgra-
phische auszuschalten und möglıchst die u n b C u [ > Geste 15 Auge Zu
fassen Diese soll 15 TO übersetzt werden, stelle sıch
Geiste JeENE Handbewegung, die der Schreibende gemacht at, und ZWar
mi1ıt empo und TUC vergrößerten Maßstabe VOVTI. Wer psychologisch
ZUu ODETIETCN versteht, wird die ntwort erhalten, und ZWAar negatıv leichter
als positiv.
en WIr ein eispiel, und Iiragen WIrLr uns? Wie wird ohl ein Mann

mıiıt starker Wiıllenskra: schreiben? Der ein wiıird vielleicht stark auf die
er drücken;: der andere wird die Wıiıderstände der Feder i der Weise
ZWINSCNH, daß ZWar fein, aber 1 scharten inkeln schreıibt

Nun aber wird nıcht Jjede Schrift, aus der WIr ersehen, daß stark auf die
Feder gedrüc wurde, als e1iNne „energische eingeschätzt werden dürien,
sondern annn auch Schwerlälligkeit die Ursache des Druckes SCIMH, also
einNne Eigenschaft, die VO  - Energie we1it entiernt 15£t.

Und doch wiıird die Unterscheidung ziemlıch leicht SC1N, indem WITLr aus
andern Schriftsymptomen ersehen, Schwerfälligkeit Sar nıicht Be-
tracht kommen ann, weıl SBn Ieingeschwungene Haarstriche vorliegen.
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Endlich ist überhaupt die Schrift ach Zeichen der Willensschwäche
abzusuchen. Finden WIr nichts davon, SO dartf als erstes rgebnis be1i der
Analyse die „Energie“ gebucht werden.

Auft diese Art werden WITLr eine Reihe Feststellungen machen
können und a1ll diese Eigenschaiten werden nachher charakterologisch
überprült, 111 Komplexe eingeteilt, und wird dann SC  1e€  ich das Cha-
rakterbild entworten.

All diese Arbeiten näher ZU beschreıben, ber den en dieser
kleinen Abhandlung hinaus. Die Hauptsache 1eg der Erkenntnıis, daß
scheinbar gleichartige Handbewegungen, JC ach Veranlagung der Schrei-
ber USdrucC Sanz verschiedenartiger seelischer Eigenschaiten SC11 kön-
nen. Es 15t e1in Verdienst VO Dr Klages, daß M1t er arneı eine

„Doppelsinnigkeit“ des usdruckes konsequent dargeste hat
eın System beruht nu auft dem S0 Formniveau, das eingehend be-

sprechen 1er nıcht möglıch 1St. ber jeder Leser wırd be1 schärterer Be-
trachtung vieler Schriften siıch MuUSSCH, manche urch-
geistigten oder rhythmischen 1INCruc. machen un manche andere das
Auge Urc iıhren  e angel an innerer Ausgeglichenheit unangenehm be-
rühren.

Je ach höherem oder niedrigerem Formniveau der Schrift werden 1U  $

positive oder negative Charaktereigenschaften festgestellt. reilich, bei1i
mittleren Formniveau wird dieses aum den Entscheid bringen, und

uch ach Dr Klages wird / eben Hand anderer Eigenschaften eI-

mitteln9 ob eine Handbewegung pPOS1IT1VES oder negatıves Seelen-
resultat erg1bt. Wozu also wiıeder ein Schema?

Be1 Formniveau werden ach diesem System SOZUSASCH NUur

gute Eigenschaiten Zu Tage treten und bei Formniveau entspre-
en schlechte Diese Methode annn nıiıcht richtig sSCe1N.,

Selbstverständlich hat das KFormniıveau als olches Interpretations-
wWwert, und Schreiber mit em Formniveau annn nıiıcht €1 gerinse
Intelligenz besitzen, WI1C das mgekehrte auch richtig dürite och
eitere Eigenschaften koöonnen IS dem Formniveau als olchem
mittelt werden. Was WITLr ber beanstanden, 1st die s — il —  C Be-
deutung des Formniveaus für alle Eigenschaiten. Die Schrift
Nietzsche 7A zZe ihrer Feıinheit und sachlichen Form gewl Schart-
1C aber auch das rgebniıs kleinlıchen örgelns und ohl auch
starken assens,. mgekehrt mache 1Cc mich anheischig, auch be1 chlech-
tem Formniveau CEINISC positive Charaktermerkmale festzustellen.

Wır persönliıch können be1der Charakterbeurteilung DUr Weg e111l-

schlagen: Jede Schriift muß der D 11 > f o d 1ı n -  z > unterwortfen
werden, WI1Ie WIr 1€es oben CIN1SCN Beispielen erhärtet en Sınd Z

Handbewegungen nachweiıisbar, welche Energie verr. . 1St das
Schri ach Symptomen der chwacne abzusuchen sind Schrifttiormen
vorhanden, die Autoriıtät (9) V UuUSW, ausdrücken, s O erhalten jene Energie-
Sym  € eiNe eıiıtere Bekräitigung und vielleicht auch Spezifizie-
rung USW,

ollten WIFLr 1ND1l1cC die eigentliche Werkstatt des Grapho-Psycho-
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logen bieten, So könnte  b& dies NUur auf Tun C  eiNner FülleS Schrift-Faksi-
miles geschehen, und auch dann ware für den Leser nicht einmal jel gE-

Ich kenne den Urheber des rukels „Graphologie‘“ 1 Großen
erder nicht, ber iCcC habe mich geireut, daß ZwWeE©e1 Seiten
interessanter Schriftzüge reproduzierte und azu olgende Fußnote setzte:
„Die ınfache Übertragung dieser Deutungen auf andere Schriften wWar
dilettantischer Mißbrauch Eıinzelne Züge und Merkmale ; Schrift
können nıiıcht als teststehender USdruc estimmter Charakterzüge anll-
gesehen, INnussen vielmehr unter gegenseıtiger Abwägung un Mit en
Kigentümlichkeiten des Schriftbildes ZUSAMIMMECNSCNOMMEN werden.66 Das
1st unsere Grundauffassung der Grapho-Psychologie, WIe WIr S51€ schriftlich
und mun  1C se1it 2 Jahren SO oft tormuliert en

Se  za bedenklich ist wenn auf TUn och SO T Lehrbücher ohne
Befolgung dieses tundamentalen Grundsatzes Mitmenschen beurteilt
werden. Selbst dem ertahrenen Fachmann können 11 sSCcC1INer Analyse be-
dauerliche Fehler unterlaufen erst letzthin en WIr bei der Schrift eines
Lehrlings ohl typische Lügenhaftigkeit feststellen können, ber weitere
Betrugssymptome waren nıcht vorhanden, un:doch Sta der Mann
schon 881 den ersten Wochen TEeE1LLC sagt das olk „Wer lügt, der
stiehlt‘‘, aber das ist nıcht wahr.

Eine gewissenhaifte Schriftanalyse erfordert nicht bloß psychographo-
ogische Kenntnisse, sondern die Darstellungsform mu och VO  -}
Liebe un! VO  } menschlichen Einfühlung a  en SC1IN, die sich
dessen bewußt ist daß ian nicht en Charakteren €es darf

sieht Wenn ein jJunges, aber VO Willen beseeltes Menschen-
kiınd an Minderwertigkeitsgefühlen leidet, darf Man e5 Urc Cha-
rakteranalyse nicht och mehr Z en drücken, sondern auchhier gelte
z der göttliche eister als Vorbild, der das geknickte ohr nıcht DC-
brochen, och den glımmenden OC ausgelöscht hat

Die Charakterbeurteilung aus der Handschrift ı der öffentlichen ätig-
eıit 1st > eiliger oden, und 14171 darf diesen eru: nıemals Aur als
bloßen materiellen Erwerb betrachten

Kirchenwirren 1N Sowjetrußlan
Von Siegbert Riethmeister

11  — Oktoberhefte dieses Jahrgangs dargelegte auslandsrussische
Spaltung zwıischen Eulogius un: Antonius War für Beteiligte und

mitfühlende Zuschauer > traurıges Schauspiel aber War doch 1Ur der
Zwischenakt großen Dramas, das sich der orthodoxen Kirche Sow-
jetrußlands abspielte Der Hauptteil der orthodoxen Kıiırche mußte s
Herde der russischen Revolution selbst dauernder und stärker den polit1i-
schen, sozialen, geistigen Erschütterungen ausgesetzt SCINHN, umn So mehr als

alten Rußland das kırchliche en auifs mıiıt dem staatlıchen
verquickt War,:

Peter der TO hatte Urc. die Gründung der Hauptstadt das


